
Große Resonanz auf Vortrag zu sexualisierter Gewalt in der Schule 

Schwäbisch Gmünd/Ulm, 30. Juni 2026. Mit großem Erfolg ist die thematische 
Auftaktveranstaltung der GUSE zum Schwerpunktthema „Sexualisierte Gewalt in der Schule" 
gestartet – weitere Formate sind bereits in Planung, um die von Prof.in Dr. Edith Glaser und Prof.in 
Dr. Julia Gebrande formulierten Forderungen nach Schule als Schutzraum und einer 
verpflichtenden Verankerung des Themas in der Lehrkräftebildung weiterzutragen. Mit weit über 
150 Teilnehmenden stieß die Veranstaltung der GUSE (Gmünd & Ulm School of Education) an der 
PH Gmünd zum Thema „Umgang mit sexualisierter Gewalt in der Schule – Erkenntnisse aus der 
Fallstudie ‚Sexualisierte Gewalt und Schule'" auf großes Interesse. Der Andrang übertraf die 
Erwartungen der Organisatorinnen und Organisatoren deutlich: Neben Lehrenden und 
Studierenden beider Hochschulen füllten auch zahlreiche Lehrkräfte sowie Fachpersonen aus 
unterschiedlichen pädagogischen Einrichtungen und weitere Interessierte den Hörsaal der PH 
Gmünd sowie den Raum an der Universität Ulm. 

Fundierte Einblicke aus Forschung und Praxis 

Einen besonders bewegenden Auftakt bildete der Beitrag von Max Mehrick, Autor, der sich seit 
vielen Jahren für systematische Aufarbeitung einsetzt. Er sprach offen auch aus eigener Erfahrung 
über Schweigen, Scham und Schuldgefühle sowie darüber, wie sich die Wahrnehmung betroffener 
Kinder verändert und Schutzgrenzen verschwimmen können. Seine persönliche Perspektive verlieh 
der anschließenden wissenschaftlichen Auseinandersetzung besonderes Gewicht und stieß im 
Publikum auf große Aufmerksamkeit. 

Im Mittelpunkt des zweiten Teils der Veranstaltung stand die Fallstudie „Sexualisierte Gewalt und 
Schule", die auf Erfahrungsberichten Betroffener beruht und Schule sowohl als möglichen Tatort 
als auch als Schutzraum in den Blick nimmt. Prof.in Dr. Edith Glaser (Universität Kassel, 
Projektleitung der Studie) und Prof.in Dr. Julia Gebrande (Vorsitzende der 
Aufarbeitungskommission des Bundes und Hochschule Esslingen) stellten Strukturen vor, die 
sexualisierte Gewalt an Schulen ermöglichen und deren Aufarbeitung erschweren. Sie gingen dabei 
auf das Vorgehen von Tätern und Täterinnen, die Folgen für Betroffene sowie mögliche 
Unterstützungsangebote ein. 

Schule als Schutzraum – klare Forderungen an die Lehrkräftebildung 

Ein zentrales Anliegen des Vortrags war die Frage, wie Schule zu einem echten Schutzraum 
werden kann. Die Studienergebnisse zeigen, dass Schule bislang überwiegend nur auf individueller 
Ebene – etwa durch einzelne aufmerksame Lehrkräfte – schützend wirkt, kaum jedoch strukturell. 
Abgeleitet aus den Studienergebnissen formulierten Prof.in Dr. Edith Glaser und Prof.in Dr. Julia 
Gebrande deutliche Forderungen dafür, wie Schule zu einem echten Schutzraum werden kann: 
Voraussetzung für wirksame Schutzkonzepte sei dabei eine konsequente institutionelle 
Aufarbeitung vergangener Fälle – nur wenn Schulen und Schulaufsicht offen benennen, wo Schutz 
versagt hat, könnten daraus tragfähige Strukturen entstehen. Auf dieser Basis fordern sie: 
verpflichtende Schutzkonzepte in allen Schulgesetzen (in Baden-Württemberg seit 3/2025), klare 
Handlungsleitfäden sowie unabhängige Beschwerdestellen. Besonderes Gewicht legten sie dabei 
außerdem auf die Lehrkräftebildung – Wissen über Dynamiken sexualisierter Gewalt müsse 
verpflichtend für alle Lehrkräfte in die Ausbildung aufgenommen werden. 

Reges Interesse am anschließenden Austausch 

Auch das im Anschluss an den Vortrag angebotene Netzwerkformat wurde von den Teilnehmenden 
rege angenommen. Zahlreiche Gäste nutzten die Gelegenheit zum fachlichen Austausch mit den 
Referentinnen und dem Referenten sowie untereinander – ein Zeichen dafür, wie groß der Bedarf 



an Vernetzung und Wissensaustausch zu diesem sensiblen, aber hochrelevanten Thema in der 
pädagogischen Praxis ist. 

Die Veranstalterinnen und Veranstalter werten die überaus positive Resonanz als deutliches Signal, 
dass das Thema sexualisierte Gewalt an Schulen im Bewusstsein von Bildungseinrichtungen einen 
festen Platz einnehmen muss. 

Anknüpfung an bestehende Projekte 

Die PH Schwäbisch Gmünd beschäftigt sich bereits im weiteren Sinne mit dem Themenfeld: Im 
Projekt PROTECT wird an der partizipativen Entwicklung von Schutzkonzepten für Schulen 
gearbeitet (Projektleitung: Dr.in Lea Schäfer & Prof.in Dr. Angelika Bengel, gefördert von der 
Heidehofstiftung). Die Veranstaltung bot damit auch eine wertvolle Gelegenheit, aktuelle 
Forschungserkenntnisse mit laufenden Praxisprojekten der Hochschule zu verknüpfen und den 
Transfer in die schulische Praxis weiter zu stärken. Über mögliche daran anschließende Formate 
und weiterführende Veranstaltungen wird derzeit berate 


